
Neue Technik für 
Telekom-Kunden

Bis zum Jahr 2018 will die Telekom den analogen 
Telefonanschluss abschaffen und alle Kunden mit Internet-
Telefonie versorgen. 20 Millionen Anschlüsse sind betroffen. 
Was der Wechsel für Verbraucher bedeutet.

Ob sie wollen oder nicht: Viele Tele-
kom-Kunden werden in den kom-

menden Monaten auf den „Anschluss  
der Zukunft“ umgestellt. Kunden telefonie-
ren dann über „Voice over IP (VoIP)“,  
zu Deutsch: „Sprachübertragung übers 
 Internetprotokoll“. Das analoge Festnetz 
soll ab 2018 Geschichte sein. Die Umstel-
lung bringe, so die Telekom, viele Vorteile: 
Daten sollen schneller übertragen werden, 
auch die Sprachqualität beim Telefonieren 
werde sich verbessern. Reibungsverluste 
gibt es dennoch. Die wichtigsten Fragen 
und Antworten.
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Tschüss

Neue Ära. Das analoge  Telefon 
darf zwar blei ben – es läuft 
aber nur noch übers Internet.
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Welche Vorteile bringt die IP-Technik?
Die Telekom verspricht unter anderem eine 
bessere Sprachqualität über die HD-Tele -
fonie. Dafür brauchen beide Gesprächs -
teilnehmer ein Gerät, das diesen Über -
tragungsstandard unterstützt (siehe Test 
von Dect-Telefonen, S. 62). Zudem wirbt 
das Unternehmen mit seinen „Magenta-
Zuhause-Tarifen“. Darin enthalten sind 
zwei Anschlüsse und drei Rufnummern.

Die Telekom preist die IP-Technolo-
gie als „das Netz der Zukunft“. Sind 
die Kunden auch so begeistert?
Nein. Viele sind mit der Leistung des 
neuen Anschlusses nicht zufrieden.  
Sie haben Schwierigkeiten bei der Ver-
bindung, es kommt zu Ausfällen über 
längere Zeit, Gesprächsabbrüchen 
oder ständigem Besetztzeichen. Uns 
erreichen auch Beschwerden über  
den Service, der nicht schnell genug 
und hilfreich genug reagiert, wenn es 
zu diesen Problemen kommt.

Der angekündigte bessere Service 
lässt also noch auf sich warten?
Absolut. Kunden sind darüber erbost 
oder verzweifelt. Heutzutage sind die 
Menschen daran gewöhnt und darauf 
angewiesen, dass ihr Telefon- und 
 Internetanschluss funktioniert. Umso 
schlimmer ist es für die Betroffenen, 
wenn im Rahmen der Umstellung 
 etwas schiefgeht und das Problem 
nicht schnell von der Telekom gelöst 
wird. Die Kunden haben zwar Ver-
ständnis dafür, dass mal etwas nicht 
klappt,  erwarten aber auch schnelle 
Hilfe. Die bleibt häufig aus. 

Was raten Sie Menschen, die von 
 einer Umstellung betroffen sind?
Der Kunde kann sich langfristig nicht 
gegen die Umstellung wehren. Die 
 Telekom bleibt vollkommen innerhalb 
des rechtlichen Rahmens. Verbraucher 

haben aber die Freiheit, sich andere 
Anbieter und deren Angebote anzu-
schauen und bei Gefallen zu wechseln. 
Das kann sich durchaus lohnen. Viele 
Gesellschaften locken Neukunden zum 
Beispiel damit, dass sie die Kosten für 
neue Endgeräte übernehmen.

Was ist Ihrer Meinung nach das 
größte Problem bei der Umstellung? 
Nicht alle Verbraucher verstehen, was 
da auf sie zukommt. Besonders Kunden, 
die noch analog telefonieren, gehören 
vermutlich zu den weniger technik -
affinen Menschen. Die haben einen 
 erhöhten Beratungsbedarf, wenn  
es darum geht, neue Technik anzuschaf-
fen und anzuschließen. Wer das nicht 
allein hinbekommt, ist eventuell auf 
einen Techniker angewiesen und der 
kostet dann wieder extra. 

Was könnte die Telekom  
besser machen?
Wir wünschen uns vor allem mehr 
Transparenz. Kunden sollten schon bei 
der Vertragsumstellung wissen, was 
auf sie zukommt, ob sie neue Endgerä-
te brauchen und ob ein Techniker kom-
men muss. Außerdem muss der Service 
besser und schneller funktionieren. 
Fair wäre es auch, wenn die Telekom 
die Kosten für neue Endgeräte oder  
für einen Techniker übernimmt, die  
der Kunde aufgrund der Umstellung 
bislang selbst bezahlen muss.

Interview

„Die Kunden sind erbost 
und verzweifelt“
Tatjana Halm (41) leitet das Referat Markt und 
Recht bei der Verbraucherzentrale Bayern.  
Sie kennt die Probleme der Telekom-Kunden. 

Welche Nachteile gibt es?
Kritiker bemängeln: Die Sprachqualität 
könnte ohne HD-Technik schlechter sein als 
übers analoge Festnetz oder über ISDN. Au-
ßerdem könnten die Sprachlaufzeiten län-
ger sein. Das führt dazu, dass Worte ver-
zögert ankommen. Die Zafaco GmbH 
beobachtet die Netze kontinuierlich und 
hat für die Bundesnetzagentur die Initiative 
Netzqualität durchgeführt. Die Experten 

Wer ist von der Umstellung betroffen? 
Alle Telekom-Kunden, die noch einen analo-
gen oder einen ISDN-Anschluss zum Tele-
fonieren nutzen und einen DSL-Internet-
anschluss dazugebucht haben. Bei den 
meisten von ihnen dürften die Verträge 
schon älter sein. Wer erst vor kurzem bei 
der Telekom unterschrieben hat, telefo-
niert in der Regel schon über VoIP. 

Wie erfahre ich, ob mein Anschluss 
umgestellt wird?
Bei den zirka sechs Millionen Kunden, die 
nur analog telefonieren, aber kein Internet 
nutzen, stellt die Telekom in der Vermitt-
lungsstelle auf Internet-Telefonie um. Im 
Idealfall bemerken Verbraucher davon 
nichts. Alle Kunden mit Internetzugang be-
kommen einen Brief, der sie über die ge-
plante Umstellung informiert. Möglich ist 
es auch, dass unangemeldet ein Telekom-
Mitarbeiter vor der Tür steht oder anruft 
und über die neuen Tarife informieren will. 
Tipp: Kunden sollten sich in solchen Fällen 
nicht unter Druck setzen lassen und vor-
schnell einen neuen Vertrag abschließen.

Kann ich die Umstellung ablehnen?
Grundsätzlich ja. Da es sich bei der Umstel-
lung um einen Technologiewechsel han-
delt, bietet die Telekom den betroffenen 
Kunden – rein rechtlich – einen neuen Ver-
trag mit neuer Laufzeit an. Solange der alte 
Vertrag noch gilt, kann das Unternehmen 
also niemanden zum Umsatteln auf VoIP 
zwingen. Anders ist die Lage, wenn der alte 
Vertrag ausläuft. Wer sich dann gegen die 
Umstellung sperrt, riskiert die Kündigung 
und muss sich einen neuen Anbieter su-
chen – oder steht ohne Festnetz da. 
Tipp: Ruhe bewahren. Bevor die Kündigung 
der Telekom nicht auf dem Tisch liegt, ha-
ben Kunden nichts zu befürchten. 

Gibt es Alternativen zur IP-Telefonie 
der Telekom? 
Jein. Zwar konkurrieren viele Gesellschaf-
ten, etwa 1und1, Congstar, Vodafone oder 
Kabel Deutschland mit der Telekom. Analo-
ge Telefonie ist dort aber meist auch nicht 
mehr im Angebot. Einzelne Anbieter stellen 
Bestandskunden noch begrenzt analoge 
oder ISDN-Anschlüsse zur Verfügung. 
Tipp: Im Internet-Serviceprovider-Test 
(siehe test 1/2015 und www.test.de/internet
tarife) bot Kabel Deutschland den besten 
Telefon- und Internetanschluss. Der liefert 
Telefon und Internet über die Kabelleitung 
und ist nicht überall verfügbar. Bei den 
DSL-Anbietern lag die Telekom knapp vorn.
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sehen besonders beim Übergang von ei-
nem IP-Netz zum anderen Probleme. Hier 
käme es zu größeren Verzögerungen bei 
der Sprachlaufzeit. 

Weiterer Nachteil: Fällt der Router wegen 
eines technischen Defekts aus, ist nicht nur 
die Internetverbindung weg. Kunden kön-
nen auch nicht mehr telefonieren. Fax-
Nutzer müssen damit leben, dass die Tele-
kom den sogenannten T.38-Standard nicht 
unterstützt. Die Faxtechnologie stammt 
aus der analogen Ära und ist nicht für IP-
Übertragung ausgelegt. Ohne Standards 
wie T.38 besteht die Gefahr, dass Faxe un-
vollständig oder gar nicht ankommen. 

Funktionieren Hausnotrufsysteme 
auch mit der neuen Technik? 
Ja, aber nicht mehr so sicher. Während die 
analoge Telefonie auch bei Stromausfall 
noch lief, trifft das auf die IP-Technik nicht 
mehr zu. Für Menschen, die auf Haus -
notrufsysteme angewiesen sind, kann ein 
Blackout gefährlich werden. Die Telekom 
bietet ihnen kaum Hilfestellung. Das Deut-
sche Rote Kreuz als größter Anbieter für 
Hausnotrufsysteme in Deutschland kennt 
die Probleme. Es stellt bei betroffenen Kun-
den auf Systeme um, die neben dem IP-
Netz auch noch über das Handynetz Notru-
fe absetzen. Zusätzliche Kosten entstehen 
den Kunden dadurch vorerst nicht.
Tipp: Kunden, die ein Hausnotruf- oder 
Alarmsystem eines anderen Anbieters nut-
zen, sollten nachfragen, ob ein Technik-
wechsel notwendig und möglich ist. 

Brauche ich neue Endgeräte?
Es kommt darauf an. Wer keinen Internet-
anschluss hat, kommt ohne neue Geräte 
aus. Alle anderen verbinden das Telefon 
oder das Fax künftig mit einem IP-fähigen 
Router. Wer noch kein solches Gerät besitzt, 

muss also nachrüsten. Passende Router las-
sen sich entweder direkt von der Telekom 
mieten oder bei einem beliebigen Anbieter 
kaufen. Der Mietpreis bei der Telekom liegt 
je nach Gerät zwischen rund 2,50 Euro und 
10 Euro pro Monat. 

Für Käufer ist etwa die AVM-Fritzbox 
7272 besonders interessant. Sie hat in unse-
rem letzten Test unter den Routern mit 
ADSL-Modem am besten abgeschnitten 
(siehe test 8/2014 oder www.test.de/router) 
und kostet im Onlinehandel zirka 160 Euro. 
Wer einen schnellen VDSL-Anschluss sein 
Eigen nennt, greift zum Beispiel zur Fritz-
box 7490. Kostenpunkt etwa 230 Euro. Um 
die eigene Hardware zu nutzen, müssen 
Kunden die Internet-Zugangsdaten der Te-
lekom im Router eintragen. Laien brau-
chen hierbei eventuell Unterstützung. Wer 
sein altes ISDN-fähiges Gerät weiter ver-
wenden will, benötigt zudem einen soge-
nannten S0-Bus-Anschluss am Router.

Welche Kosten entstehen durch  
die Umstellung an sich? 
Kunden ohne Internetanschluss müssen 
keine Extra-Ausgaben fürchten. Anders 
sieht es bei jenen mit Internet aus. Brau-
chen sie einen neuen Router, zahlen sie oft 
nicht nur das Gerät aus eigener Tasche 
(siehe oben). Muss ein Telekom-Techniker 
kommen, um den neuen Router einzurich-
ten, fallen nochmals 99 Euro an. 

Wer im Zuge der Technikumstellung auch 
eine schnellere Internetverbindung kauft, 
zahlt für den leistungsstarken Tarif auch  
eine höhere monatliche Grundgebühr. Der 
schnelle 100-Megabit-Anschluss „Magenta-
Zuhause L“ kostet derzeit rund 40 Euro pro 
Monat in den ersten beiden Jahren, danach 
45 Euro pro Monat. Der Tarif „Magenta-
Zuhause S“ bietet eine maximale Down -
loadgeschwindigkeit von 16 Megabit pro 

Sekunde. Dafür fallen im Rahmen eines 
Zweijahresvertrags im ersten Jahr rund 
30, danach 35 Euro pro Monat an. 

Wer überwiegend Internetseiten abruft 
und E-Mails verschickt, braucht keinen 
schnellen 100-Megabit-Anschluss. Kunden, 
die häufig Serien oder Filme aus dem Inter-
net streamen (siehe rechts) oder sich die 
Verbindung mit mehreren Nutzern in ei-
nem Haushalt teilen, sollten über den 
schnelleren Anschluss nachdenken. 
Tipp: Den Technikertermin sollten Kunden 
erst vereinbaren, wenn alle Geräte vorhan-
den sind, sonst kann der Fachmann nicht 
viel ausrichten – und weitere Besuche be-
deuten meist weitere Kosten. Allgemein 
gilt: Verhandeln lohnt sich. Manchen Kun -
den hat die Telekom schon eine Prämie 
von 120 Euro angeboten, wenn sie dem 
Wechsel zustimmen.

Kann die Umstellung auf die neue 
Technik Probleme machen?
Ja. Die Stiftung Warentest erreichten in den 
vergangenen Monaten vermehrt Leserbrie-
fe zu dem Thema. Kunden beklagen, im 
Rahmen der Umstellung Tage oder Wochen 
ohne Anschluss dazustehen oder bei tech-
nischen Fragen kaum Hilfe zu bekommen. 
Die Bundesnetzagentur registriert monat-
lich zwischen 150 und 300 Beschwerden – 
und auch die Verbraucherzentralen sind 
mit dem Thema befasst (Interview S. 63). 

Warum betreibt die Telekom  
diesen Aufwand?
Aus Kosten- und Effizienzgründen. Es ist 
ihr zu teuer, das analoge zusätzlich zum IP-
Netz zu pflegen. Durch die Abschaffung 
der analogen Telefonie werden zudem Ka-
pazitäten frei, die sich für die IP-Technik 
nutzen lassen. Die Hoffnung ist, dass das 
gesamte Netz dadurch entlastet wird. j FO
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Neuer Router.  
Den brauchen  
Nutzer, deren  
altes Gerät keine 
IP-Telefonie kann. 
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